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Ber Jßortfdjritf
bon

yiadjbi'uct t)erboten. Dr. Châtelain.

3Iutorifîerte Ueberfcfcutig boit S. S.

— ©ut, gut, murmelte er, iljr ben 9îiicîen fefjrenb, fomeit firtb mir
nod) nid)t; id) gäbe .Qeit, barüber nad^ubenfen.

— @r entfernte fid) einige ©djritte, bann befann er fid):
— Ûîofatie

— £>err ©eridftêrat
— ©predfen ©ic in allem ©raft?
— Db id) im ©raft fpredje?

— Qa, nact) gutem SBiffen unb ©emiffen; gaben ©ie mir nid)t
eine ©djlinge ftellen mollen?

— Sine ©dflinge id)?

— $a, um mid) gu prüfen.
— SDî) getoig nicgt; 9tofalie gat nod) nie jemanbeu angeführt.

— ®ann empfehle ici) mid).

— Sluf SBieberfegen, §err ©eridgtêrat!
®ie ipänbe auf bem 9îûden, ging biefer laut brummenb babou.

@3 möcgte ben Sefcr öielleidft in ©rftaunen fegen, bag iperr Sancien mit
Dîofaltc feine intimften 2trGelegenheiten befpricgt unb bag biefe il)tn in

einem fo offenen £one antmortct. ©iefe 93ertraulid)feit erflärt fid) jebod)

auf ganj uatürlidje SBeifc. iRofalie mar ättartge^ SBärterin gcmcfen unb

hatte beim £obe oon fffrau Sancteit bie lO^agrige Söaifc unter igre be=

fonbere Dbguf genommen. î)amat<3 bemolfnte ber ©ericgtêrat in einer

engen ©äffe ber ©tabt ein altcê, bnnllcS fpanê, mogin niemals ein

©onnenftral)l bringen formte. $)ie ©onne aber, obmogl oielleid)t ein

unnötiger Sujuê für bie über ihre ftaubigen Sitten gebüeften ®erid)t3räte,
ift für fleine 3Ääbd)cn eine Sebenêfrage. Ueberbieê oerftanb ber gute

Sftann auger feinen 9îed)têtniffen nur bie fßftege ber iölunten unb bag

S3efdhneiben ber ©paliere. $nt Notfall märe er oielleid)t im ©tanbe

Der A o ri schritt
von

Nachdruck verboten - îûtâîklAÛkl.

Autorisierte Uebersetznng von E, B.

— Gut, gut, murmelte er, ihr den Rücken kehrend, soweit sind wir
noch nicht; ich habe Zeit, darüber nachzudenken.

— Er entfernte sich einige Schritte, dann besann er sich:

— Rosalie

— Herr Gerichtsrat
— Sprechen Sie in allem Ernst?
— Ob ich im Ernst spreche?

— Ja, nach gutem Wissen und Gewissen; haben Sie mir nicht
eine Schlinge stellen wollen?

— Eine Schlinge ich?

— Ja, um mich zu prüfen.
— Oh! gewiß nicht; Rosalie hat noch nie jemanden angeführt.

— Dann empfehle ich mich.

— Auf Wiedersehen, Herr Gerichtsrat!
Die Hände auf dem Rücke«, ging dieser laut brummend davon.

Es möchte den Leser vielleicht in Erstaunen setzen, daß Herr Lancien mit
Rosalie seine intimsten Angelegenheiten bespricht und daß diese ihm in

einem so offenen Tone antwortet. Diese Vertraulichkeit erklärt sich jedoch

auf ganz natürliche Weise. Rosalie war Marthas Wärterin gewesen und

hatte beim Tode von Frau Lancien die 10-jährige Waise unter ihre be-

sondere Obhut genommen. Damals bewohnte der Gerichtsrat in einer

engen Gasse der Stadt ein altes, dunkles Haus, wohin niemals ein

Sonnenstrahl dringen konnte. Die Sonne aber, obwohl vielleicht ein

unnötiger Luxus für die über ihre staubigen Akten gebückten Gerichtsräte,
ist für kleine Mädchen eine Lebensfrage. Ueberdies verstand der gute

Mann außer seinen Rechtsknisfen nur die Pflege der Blumen und das

Beschneiden der Spaliere. Im Notfall wäre er vielleicht im Stande
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gctrefcn, einen Mtnarienoogcl aufgugictjcn, aber ein Mnb baf ifi
mieber etlnaë anberef. SDcr um ac£)t $aifre ältere Sruber oon 30îartl)c nu^tc
fdjon feine ©flbogen auf bcu fdfmargcn Stiften bef Satcingprnnafiumf

ab; mit itjrn tonnte ber SButcr am ©nbe nod; fertig merben, aber maf
tun mit ber Meinen?

— ©eben ©ie baf Mnb mir, fagte SRofatie; fie mirb Stumen, gute

Suft unb bef lieben ©ottef fdjöne ©onne paben nub meun id) fie nidjt
gut pflege, tann iiï) teinen Mpttopf meljr üou einer SRübe unterfepeiben,
bei meiner Streu!

SRofatie mar ^aprgängerin oon tperrn Sancien; atf Mnbcr Ratten

fie gufammen gefpiett, gemeinfam bic SDorffdfute in (Spanbon befmpt,

©pa§cnneftcr aufgenommen unb oagabnnbirt. £>er ©eriiptfrat tonnte

ipren guten ©inn, ipre Siebe gu SRartpe unb ipre, über alten .ßmeifet

erhabene Streue, unb fo oertrante er ipr baf SRägbtein an, baf unter

iprer Dbput unb fßftege baf I)übfd)e unb gute SRübdfen gemorbeit ift, baf
mir bereite tcunen; eine frifepe gUbbtume mit iprem Ijeiteren, parmtofen

@emüt, iprem einfachen ©inn unb iprem fröptidpen Sadfen.

(Spanbon liegt nur eine tteine 2Reite oon ber ©tabt entfernt.
5'Cben ©onntag, in ben langen Sagen fetbft pie unb ba in " ber 2Bocpe,

ant Stbenb, naep öottenbetem Sagemert napm ber SRicpter feinen ©tot!
gur Çanb unb tarn teidften ©angef ben fdjattigen, burd) Çedcn oon §afeb
ftauben nnb SBeiffborn begrenzten, ben gtufj entlang füprenbcn 3öcg

perauf. 3®af gab ef ba für gfreubenrufe, metcï)' fröptidfef ©eptauber!
Meine äRäbdjcn miffen foöiet gu ergäben! @r befidjtigte bann feine

^Birnbäume, gog eine Saumfcpeere auf feiner Safdjc unb mäprcnb er mit
bem einem 9tuge bie Meine beobachtete, mie fie ipr Kräutern Sßuppc im

3ßägctd)cn herumführte, leitete er mit bem anbern bie Skmcgungcn feinef
^nftrnmentcf.

§err Sancien patte fid) nie bagit entfdjticßen tonnen, baf §auf
feiner 33orfapren gu oertanfen ober gu oermieten, nie mar baffct&e oon

einem gremben bemopnt morben.

2ttf bte tteine äRartpe gmötf $apre alt mar, genügte bie SDorffäputc

nicht mepr, fie mürbe in ein ^nftitnt ber ©tabt gefepidt, auf mettpem fie

mit achtzehn $apren gtüdticp gurüdifeprte in it)r ®orf gn ihrer alten fRo=

fatic, meldje fie feib ihrer Mnbpeit „©rofjmutter" nannte. Severe, fepr
ftolg auf ipren fßftegting, fagte fept „unfer gräutein". Unter fid; blieb ef
febod) beim „£>u".

iRofatie'f tpeirn ift ein befnpeibcitef aber freunbtiipef itttb fepr fott=

uigef .'pünfdjett, mit grofjent, braunem, rittgf perum übert)äugctibcrn £>ad;
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gewesen, einen Kanarienvogel aufzuziehen, aber ein Kind das ist

wieder etwas anderes. Der um acht Jahre ältere Bruder von Marthe nutzte

schon seine Ellbogen auf den schwarzen Tischen des Latcinghmnasiums

ab; mit ihm konnte der Vater am Ende noch fertig werden, aber was

tun mit der Kleinen?

— Geben Sie das Kind mir, sagte Rosalie; sie wird Blumen, gute

Luft und des lieben Gottes schöne Sonne haben und wenn ich sie nicht

gut pflege, kann ich keinen Kohlkopf mehr von einer Rübe unterscheiden,

bei meiner Treu!

Rosalie war Jahrgängerin von Herrn Lancien; als Kinder hatten

sie zusammen gespielt, gemeinsam die Dorfschule in Chandon besucht,

Spatzcnnester ausgenommen und vagabundirt. Der Gerichtsrat kannte

ihren guten Sinn, ihre Liebe zu Marthe und ihre, über allen Zweifel
erhabene Treue, und so vertraute er ihr das Mägdlein an, das unter

ihrer Obhut und Pflege das hübsche und gute Mädchen geworden ist, das

wir bereits kennen; eine frische Feldblume mit ihrem heiteren, harmlosen

Gemüt, ihrem einfachen Sinn und ihrem fröhlichen Lachen.

Chandon liegt nur eine kleine Meile von der Stadt entfernt.

Jeden Sonntag, in den langen Tagen selbst hie und da in der Woche,

am Abend, nach vollendetem Tagewerk nahm der Richter seinen Stock

zur Hand und kam leichten Ganges den schattigen, durch Hecken von Hasel-
standen und Weißdorn begrenzten, den Fluß entlang führenden Weg

herauf. Was gab es da für Frcudenrufe, welch' fröhliches Geplaudcr!
Kleine Mädchen wissen soviel zu erzählen! Er besichtigte dann seine

Birnbäume, zog eine Baumscheere aus seiner Tasche und während er mit
dem einem Auge die Kleine beobachtete, wie sie ihr Fräulein Puppe im

Wägelchen herumführte, leitete er mit dem andern die Bewegungen seines

Instrumentes.

Herr Lancien hatte sich nie dazu entschließen können, das Haus
seiner Vorfahren zu verkaufen oder zu vermieten, nie war dasselbe von
einem Fremden bewohnt worden.

Als die kleine Marthe zwölf Jahre alt war, genügte die Dorfschule
nicht mehr, sie wurde in ein Institut der Stadt geschickt, aus welchem sie

mit achtzehn Jahren glücklich zurückkehrte in ihr Dorf zu ihrer alten Ro-
salie, welche sie seid ihrer Kindheit „Großmutter" nannte. Letztere, sehr

stolz auf ihren Pflegling, sagte jetzt „unser Fräulein". Unter sich blieb es

jedoch beim „Du".
Rosalie's Heim ist ein bescheidenes aber freundliches und sehr son-

niges Häuschen, mit großen;, braunem, rings herum überhängendem Dach



unb mirb auf ber ^intern ©eite burd) einen riefigen, jmei big breißnnbert*
jäßrigen Nußbaum gegen ben 9îorbminb gefdjüßt.

Staeë in bem £äugd)en, «oben, «Mnbe, SDÎôbeï ift t)ön auggcfucßtcr
©auberïeit; meiß nub Maue «anmmottborßänge bcfleiben bie genfter,
metäße itad) außen mit immerfort blüßcnben «tumenftöcfett, gndjfia, ©era'
ninm unb helfen, gefcßmüdt finb.

Am Abeitb beg ©ageg, an mettent §err Sancien anßerfid) über bie
«errät er ei 9iofalieg, mie er eg nennt, ißr oßne SBeitereg ben
Dîiideit gebeert ßatte, fißt biefe in ißrer tlcinen 3?üd)e an bent meiß»
tanncnen 4üfd), an metcßem fie ißre Maßtjeiteit einzunehmen pflegt, git
beu btanïen £upferpfamtcn fpiegelt fid) ber ßette Sßieberfäßein beg geuerg,
bag auf bent altmobifdjen £erbe fniftert. An rußbebedtem Jadeit ßängt
ber große Reffet, ©ine ©ritte fingt gmifdßen ben ©teinen. draußen in bett
Ömeigett bcg Nußbaumes tjört man bei ßereinbredjenber 9?adjt ernft, fanft
ben Apritminb fänfeln.

©>ie Arbeit miß nidjt redßt bormärtg gcßen, bcnn bie ©ebanten ber
Arbeiterin finb nidßt babei. Oft ßätt fie inne, läßt ißre §änbe im
©äßöße rußen ttttb unterßätt fiel) tant: — ein bon bieten Menfdjen nid)t
geformtes, bort ber gugenb BefadCjteS, aber im Atter guiteßmeitbcg «er-
gütigen. — @<3 mußte fo fommeit; id) fat) eg oorauS. ®iefe Einher finb
mie gefcßaffen für einanbcr ber Wüßter ift unbernünftig
Hcbrtgcitg ift er fetbft fd)utb. Sßemt man bag fpüßnerßattg nid)t gut
fdjticßt, bringt ber §üßttermarber ßinein, genügt ißm bod) bag tteinfte
Sod), um fid) oßne Sann ßinein gu fdjleidßen ; er madßt fid) ganz bünn,
ber ©pißbnbe.

Ön bicfcm Augcnbtid täßt fid) brnußeu ein teid)ter ©ritt bcr=
neßmcu, bie äußere ©ürftinfe ïnirfdjt unb ßerein tritt Martße.

©utcn Abenb, ©roßntntter.

— ©)n bift'g, steine, guten Abenb, tiebeS .ffittb.
9?ad) guter, alter ©etooßnßcit geßt bag junge Mäbdjeit 51t jebcr

©ageg^eit bei ÏJÎofatie ein unb aug, mie 51t §aufe. ©etten bcrgcßt ein
©ag, oßne baß fie beu «ad) überfdjrcitct ; einmal ßat fie einen Auftrag
für bie ©tobt, moßin bie Atte möd)enttid) brei Mal ißre ©entüfe jtt
berïaufen geßt; ein nttber Mal ßat fie ißr eine Reifung 31t bringen, ober
einen ©trumpf 511111 gertigmad)en, beim Sîofatie oerfteßt bieg aug beut
guttbament, mie atte alten grauen, mäßrenb Mdrfße in ber ißeitfioii
meßr mit ber geber, atg mit ©tricfuabetu ßanticrtc. Abeubg feßt fid)
bag Mäbd)ett neben beu .^>crb auf einen fänbtidjcn gußfeßemet, feit bett
Ädttbertagen fä)ou ißr Siebtinggptäßdjcu, unb ßicr ptaubert fie, mie ein

und wird auf der hintern Seite durch einen riesigen, zwei bis dreihundert-
jährigen Nußbaum gegen den Nordwind geschützt.

Alles in dem Häuschen, Boden, Wände, Möbel ist von ausgesuchter
Sauberkeit; weiß und blaue Baumwollvorhängc bekleiden die Fenster,
welche nach außen mit immerfort blühenden Blumenstöcken, Fuchsia, Gern-
nium und Nelken, geschmückt sind.

Am Abend des Tages, an welchem Herr Lancicn außerjsich über die
Verräterei Ro salies, wie er es nennt, ihr ohne Weiteres den
Rücken gekehrt hatte, sitzt diese in ihrer kleinen Küche an dem weiß-
tannenen ^isch, an welchem sie ihre Mahlzeiten einzunehmen Pflegt. In
den blanken Kupferpfanncn spiegelt sich der helle Wiederschein des Feuers,
das auf dem altmodischen Herde knistert. An rußbedccktem Hacken hängt
der große Kessel. Eine Grille singt zwischen den Steinen. Draußen in den
Zweigen des Nußbaumes hört man bei hereinbrechender Nacht ernst, sanft
den Aprilwind säuseln.

Die Arbeit will nicht recht vorwärts gehen, denn die Gedanken der
Arbeiterin sind nicht dabei. Ost hält sie innc, läßt ihre Hände im
Schoße ruhen und unterhält sich laut: — ein von vielen Menschen nicht
gekanntes, von der Fugend belachtes, aber im Alter zunehmendes Ver-
gnügcn. — Es mußte so kommen; ich sah es voraus. Diese Kinder sind
wie geschaffen für einander der Richter ist unvernünftig
Uebrigens ist er selbst schuld. Wenn man das Hühnerhaus nicht gut
schließt, dringt der Hühnermarder hinein, genügt ihm doch das kleinste
Loch, nm sich ohne Lärm hinein zu schleichen; er macht sich ganz dünn,
der Spitzbube.

In diesem Augenblick läßt sich draußen ein leichter Tritt vcr-
nehmen, die äußere Türklinke knirscht und herein tritt Marthe.

Guten Abend, Großmutter.

— Du bist's, Kleine, guten Abend, liebes Kind.
Nach guter, alter Gewohnheit geht das junge Mädchen zu jeder

Tageszeit bei Rosalie ein und aus, wie zu Hause. Selten vergeht ein
Tag, ohne daß sie den Bach überschreitet; einmal hat sie einen Auftrag
für die Stadt, wohin die Alte wöchentlich drei Mal ihre Gemüse zu
verkaufen geht; ein ander Mal hat sie ihr eine Zeitung zu bringen, oder
einen Strumpf zum Fertigmachen, denn Rosalie versteht dies ans dein
Fundament, wie alle alten Frauen, während Marthe in der Pension
mehr mit der Feder, als mit Stricknadeln hantierte. Abends setzt sich
das Mädchen neben den Herd ans einen ländlichen Fußschemel, seit den
Kindertagen schon ihr Lieblingsplätzchen, und hier plaudert sie, wie ein
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fleined SÖgcldjen, wälfrenb bad launenhafte ^erbfeuer fie beleuchtet unb

it)re ©«honette auf bie SSanb Wirft.

£eute jebod) fäjaut fie traurig, mit gerunzelter ©tirne, bad Mnn

in bie £>artb geftüfct, fit)Weigfam zu, wie ber 3îaud) unter bem fd)Warzcu

Kamill oerfchwinbet.

— ®u fagft nid)td, kleine, fragt iRofalie.

— $d) habe «in Kummer.

— $d) weife ed, bein Sater mar ba.

— Sîein Sater war ba? §abe id)'« bod) gebaut wad

fagt er?

— 2îuu, nun, bu weifet er hat fo feine ^been. 2ßir finb nicht mehr jung.

$n unferm Hilter bleibt bad |>erz gut, aber bie Saune nicht immer ;

unfere Saune ift wie bie .fpaut ber ffrüd)te ; beim ©introdnen wirb fie

hart, unb ed braucht mehr fpotz, um fie meid) zu ïoefeen.

©ewöhnüd) lad)t Garthe h^ttd) über bie 9îebeweife unb bie origi

netten Sergleiche ihrer Sßärterin; h*« aber bleibt ,bad Sachen, bad fie

üerfudjte, ihr in ber Mfele fteden.

Äontm 9Mbd)en, faffe 3Äut. 3h habe bie Siebe nie gefannt, id)

(jabe mid) immer gefragt, ob fie bad oiele Seib, bad fie bereitet, wohl

wert fei (Stähle mir ein wenig. ®ein Sater hat mir nur bon

feiner 2tnfid)t gefprodjen, bie beinige intereffiert mich weit mehr.

SOÎarthe will zuerft nicht red)t h«raud mit ber ©prad)e. Serwirrt,

fröftelnb, mit ftarren ütugen, fdjeint fie bie ©teine bed £>erbed z« zähl«»-

Qnbeffen hat Sofalie fid) ihr genähert unb fid) ganz nahe z»

hingefeht. 9Kit fragen, reben unb lieblofen bringt fie ed fchtiefetich bazu,

bad z« erfahren, wad fie längft fdjon erraten hatte.

©eit einiger $eit waren Shaded' Sefudje bei feinem ißaten immer

häufiger geworben. ©0 flaffifh bie 30îufil, bie er mitbrachte, anfänglid)

geroefeu war, berwanbclte fie fid) balb genug in Somanzen, ohne SJorte

oft, bad ift waljr, aber nicht« befto weniger gefährlich- Stiftend finb

bie £e£te bod) fehr fab unb feber weife, bafe ed bie ÜMobie ift, bie bad

Sieb audmad)t. SDÎan glaubt nid)t, wie bieten ©efufelen man burch eine

Siertel^aufe, einen Drgelpunft ober ein gebefente« „finale" dudbruef

geben tann. dufeerbem brad)te ber funge Sdiann oft Stumen mit unb

— welch ein merfwürbiger .Qufaü, — immer bie Sieblingdblumen ber

Soufine. $ubem war er fo gut, mit feinem freimütigen Säbeln, feinem

offenen Slid, fo riidfid)tdooll gegen ben alten dichter, beffen Magen

über ben $ortfd)ritt er anhörte ohne eine Sfliene zu beziehen, j§ft ed

benn unred)t, einem ehrlich üftamte feine Siebe zu fdjenïen ©ollte

biefe Siebe Uneinigfeit bringen in bird friebliche $aud, unb 3ßartt)e wählen
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kleines Vögclchen, während das launenhafte Herdseuer sie beleuchtet und

ihre Silhouette auf die Wand wirft.
Heute jedoch schaut sie traurig, mit gerunzelter Stirne, das Kinn

in die Hand gestützt, schweigsam zu, wie der Rauch unter dem schwarzen

Kamin verschwindet.

— Du sagst nichts. Kleine, frägt Rosalie.

— Ich habe einen Kummer.

— Ich weiß es, dein Vater war da.

— Mein Bater war da? Habe ich's doch gedacht was

sagt er?

— Nun, nun, du weißt er hat so seine Ideen. Wir sind nicht mehr jung.

In unserm Alter bleibt das Herz gut, aber die Laune nicht immer;

unsere Laune ist wie die Haut der Früchte; beim Eintrocknen wird sie

hart, und es braucht mehr Holz, um sie weich zu kochen.

Gewöhnlich lacht Marthe herzlich über die Redeweise und die origi

nellen Vergleiche ihrer Wärterin; heute aber bleibt chas Lachen, das sie

versuchte, ihr in der Kehle stecken.

Komm Mädchen, fasse Mut. Ich habe die Liebe nie gekannt, ich

habe mich immer gefragt, ob sie das viele Leid, das sie bereitet, wohl

wert sei Erzähle mir ein wenig. Dein Vater hat mir nur von

seiner Ansicht gesprochen, die deinige interessiert mich weit mehr.

Marthe will zuerst nicht recht heraus mit der Sprache. Verwirrt,

fröstelnd, mit starren Augen, scheint sie die Steine des Herdes zu zählen.

Indessen hat Rosalie sich ihr genähert und sich ganz nahe zu ihr

hingesetzt. Mit fragen, reden und liebkosen bringt sie es schließlich dazu,

das zu erfahren, was sie längst schon erraten hatte.

Seit einiger Zeit waren Charles' Besuche bei seinem Paten immer

häufiger geworden. So klassisch die Musik, die er mitbrachte, anfänglich

gewesen war, verwandelte sie sich bald genug in Romanzen, ohne Worte

oft, das ist wahr, aber nichts desto weniger gefährlich. Meistens sind

die Texte doch sehr fad und jeder weiß, daß es die Melodie ist, die das

Lied ausmacht. Man glaubt nicht, wie vielen Gefühlen man durch eine

Viertel-Pause, einen Orgelpunkt oder ein gedehntes „Finale" Ausdruck

geben kann. Außerdem brachte der junge Mann oft Blumen mit und

— welch ein merkwürdiger Zufall, — immer die Lieblingsblumen der

Cousine. Zudem war er so gut, mit seinem freimütigen Lächeln, seinem

offenen Blick, so rücksichtsvoll gegen den alten Richter, dessen Klagen

iiber den Fortschritt er anhörte ohne eine Miene zu verziehen. Ist es

denn unrecht, einem ehrlichen Manne seine Liebe zu schenken? Sollte

diese Liebe Uneinigkeit bringen in das friedliche Haus, und Marthe wählen
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muffen jtoifdjeu if>m unb ihrem Sater, itjrcm alten Sater, ber Ja and)

fo gut gegen fie mar, unb trofe feiner oft ein wenig unfanften 9Irt, fic

fo zärtlich liebte? kernig, eS ift cntfe|liä)!
Seife rollen nun bie krönen über bie blaffen fangen beS Stäbchens

Setrübe bid) nidjt fo fefjr, Meine, begann Sofalic wieber. ®ein

Sater ift gut, bu fagteft cS felbft, benlc bod) an ben ©djlag, ber if>n

trifft. 2öaS folltc aus if»m werben ol)ne bid)? ®f;re feinen SÖ3iücn,

unb laß bie geit cinmirlen.

— @r hat gefagt: niemals!

— Sei ben Stännern ift baS erfte 2Bort nid)t immer baS befte. SKcnu

man einen Pflaumenbaum fd)üttelt, fallen bie wurmftidjigen grüßte
jnerft, bie guten lommen nad) bu Wirft nun ftar! fein, nidjt

watjr
— gd) werbe cS eerfudjen.

— ®ann gel)' feÇt, eS wirb fpät; ©ott leite bid).

©ie begleitete Starke bis an bie äußere £iirc, ftßloß biefe wieber

unb breite ben ©cfilüffel zweimal nm. gn bie ®üd)e jnrüdgefeljrt, ftüfet

fie iljre beiben Ränfte auf bie mageren £üften, unb ocrfudjt mit heraus»

forbernber Stiene itjren armen, gewölbten Süden wieber aufzurichten

— 2(1) ©ie wollen mein Mnb betrüben, baS wollen wir bod) feßen ;

ba bin id) aud) nod) ba 3)iefe Stänner, weld)c ©rfinbitng ©ie

haben cS mit mir ju tun §err @ericf)tSrat Sofalie, bie ©tarr»

löpfige, fagte ltnfer Sehrer

2(m folgenben Sîorgen erwachte §err gacqueS=SouiS fcf>r fd)led)t

gelaunt. Un^ufriebcn mit fid) felbft unb nod) mehr mit ben 2lnbern,

cntfdjloffcn, nidjt nachzugeben, unangenehme 21uSeinanbcrfehungen bc=

fürcfjtenb, ficljt er mit ©raueu ber grühftüdSftunbe unb einem peinlidjen

^ufammenfeiu unter oier 2lugen mit SDÎartljc entgegen. SDiefc hat äcn

Slbcnb bei Sofalic oerbradjt unb fidjerlid) hat 'h* tue ®tc ben Sîopf oer»

brcf)t. — Dh biefe grauen, fagte er, fic finb alle gleid) ; fic träumen nur

öon ber §cirat, juerft für fid) felbft unb bann für bie anbern, itttb it)r

IjödjfteS ©lüd beftcljt barin, eine foldje nad) eigener S3al)t Z" ©taube z"

bringen, ©ie bereiten ben Soben, fäen, begießen, unb ïlatfdjen bie in

§änbe, wenn bie Pflanze ê« wadjfen beginnt, ganz tnie Sofalie mit

ißren Mljlföpfcn.
<pin unb wieber ift bie grud)t bitter, was tut'S, fe mehr, je lieber,

geheiratet muß fein nut feben Preis Stau follte, meiner ïreu,

glauben, biefe Safenben hätten ihren 2lnteil an ben ©infiinften beS ©ioil»

ftanbSatnteS

Sad)^ieferJchönen, langen Scbe cntfdjließt fid) ber gute Storni,

— 229 —

müssen zwischen ihm und ihrem Vater, ihrem alten Vater, der ja auch

so gut gegen sie war, und trotz seiner oft ein wenig unsanften Art, sie

so zärtlich liebte? Gewiß, es ist entsetzlich!

Leise rollen nun die Tränen über die blassen Wangen des Mädchens!

Betrübe dich nicht so sehr, Kleine, begann Rosalie wieder. Dein

Vater ist gut, du sagtest es selbst, denke doch an den Schlag, der ihn

trifft. Was sollte aus ihm werden ohne dich? Ehre seinen Willen,

und laß die Zeit einwirken.

— Er hat gesagt: niemals!

— Bei den Männern ist das erste Wort nicht immer das beste. Wenn

man einen Pflaumenbaum schüttelt, fallen die wurmstichigen Früchte

zuerst, die guten kommen nach du wirst nun stark sein, nicht

wahr?
— Ich werde es versuchen.

— Dann geh' jetzt, es wird spät; Gott leite dich.

Sie begleitete Marthe bis an die äußere Türe, schloß dicic wieder

und drehte den Schlüssel zweimal um. In die Küche zurückgekehrt, stützt

sie ihre beiden Fäuste auf die mageren Hüften, und versucht mit heraus-

fordernder Miene ihren armen, gewölbten Rücken wieder aufzurichten!

Ah! Sie wollen mein Kind betrüben, das wollen wir doch sehen;

da bin ich auch noch da Diese Männer, welche Erfindung! Sie

haben es mit mir zu tun Herr Gerichtsrat Rosalie, die Starr-

köpfige, sagte unser Lehrer

Am folgenden Morgen erwachte Herr Jacques-Louis sehr schlecht

gelaunt. Unzufrieden mit sich selbst und noch mehr mit den Andern,

entschlossen, nicht nachzugeben, unangenehme Auseinandersetzungen bc-

fürchtend, sieht er mit Grauen der Frühstücksstundc und einem peinlichen

Zusammensein unter vier Augen mit Marthe entgegen. Diese hat den

Abend bei Rosalie verbracht und sicherlich hat ihr die Alte den Kopf ver-

dr. ht. — Oh diese Frauen, sagte er, sie sind alle gleich; sie träumen nur

von der Heirat, zuerst für sich selbst und dann für die andern, und ihr

höchstes Glück besteht darin, eine solche nach eigener Wahl zu Stande zu

bringen. Sie bereiten den Boden, säen, begießen, und klatschen die in

Hände, wenn die Pflanze zu wachsen beginnt, ganz wie Rosalie mit

ihren Kohlköpfen.

Hin und wieder ist die Frucht bitter, was tut's, je mehr, je lieber,

geheiratet muß sein um jeden Preis Man sollte, meiner Treu,

glauben, diese Rasenden hätten ihren Anteil an den Einkünften des Civil-

standsamtes

Nach^dieserZchönen, langen Rede entschließt sich der gute Mann,
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bod) ins ©gaunter giuuutcr 31t ge^cjt. ©tücf! 9?îavtf»c, frcuub>
ltd) läctjclnb lute immer, eidjt igm igre meige ©tirne 311111 Äug. «on
©emitter feine ©pur ; fetter ©omtenfbgein burdjbriitgt bas Limmer, unb
in feinem, bon ©rünem umgebenen ßüfig fingt ber orte Tiftclfint feine
fdjönftcu Tritter. Tie peinlicjgtt «orfnttc beS StbcnbS finb bergeffen,
ber Çimmet ift blau, ber ^eitere ©cfidjtSauSbrucf bes jungen ffßäbägenS
beutet auf eine ruhige ©timmnng. fabelt fie beim beibe einen böfen
Traum geträumt

Sine Sßodje ift berftoffeu unb meint and) äugerfid) griebeu im
tpanfe bon tperr Sancicn maltet, fo ton bodj bic frühere eiterfeit bnriit
nid)t mieber fo reägt auffommen. Sterbe fingt nid)t megr. @ic ift mie
immer tiebreid) gegen igren 33atcr unb erfüllt mit Stufmerffamfeit alte
feine fteinen Saunen eines ©emogngeitSmenfcgeu, aber bas freie fid) ,g)in=
geben ift berfegmunben, baS füge gegenfeitige Vertrauen, bas ben 0îeig
eines SebenS 3U 3iueicn bilbet, ift entflogen unb geftern itod) f)at er fie
mit geröteten Äugen überragt, ats er unberfegenS ins Limmer trat.
3gçe äßangcu merben btag unb igr «tief r;nt fid) getrübt.

£>as Manier bleibt ftutnm, unb bic Slbcitbc finb lang, menu fid)
ber ©ebanfe an einen peintiegen ©egenftanb, mie ein fegmarjeS ©efpenft
bic frühere fjeitcre Untergattung trubenb, gmifcfjen 3toei 2Jtenfd)en brängt.
ffffait fudjt etmaS 3U fageit, bas bic ©cbanfen ablenfcn tonnte unb biefes
©tmaS miff einem nid)t einfallen ; bie «fiele meinen fid) aus, baS Um
begagett nimmt 31t es gibt fein fegtimmereS.

T>ic grauen gaben in foftfjcn Raffen ein mcrtboffcS tpütfSmittcl
igre Arbeit, ©in magrer DïcttungSanfer ©ic fönucn gan3 uertieft
fd)eineit, brauigen niegt 31t fprcd)cn unb föntten babitrd) eine äugerfid)
rugige tpattmig bemagren. ffftegr 3U bebaucru ift ber ÜD?amt; nicfjts
bringt feilte ©cbanfen auf aubère Söcgc, nid)tS 3crftreut ign; er mein
nid)ts 31t crfitibeu, um ein läcgcrtid)cS ©d)lbcigcn 3U unterbred) en ober
eine Unbefangengeit 3a gcudfetii, bon ber er meit entfernt ift. £>at er
eine atttäglicgc Steitgcrung über bie Temperatur gemagt; ift er smei bis
breimnt aitfgeftanbcn, um an beut «aronteter 31t ftopfeit, ober bic Ugr* 3" fteffen, beffen fie abfotut nidft beöarf; gat er, gans gegen feine
©emogngett, einige freunbtiege äßorte an bie £agc gerietet, bie täugft figon
ftubirtc Leitung notgmatS bureggegattgett, geguftet, einige 2ttate bie «eine
getreust unb mieber auSgeftreeft, fo ift ber Unglüettidjc am ©itbe feines
Söterns, tut Troefenen mit aft feinen £ütfSquetten ; ber Vorrat an £unft=
tmffen ift erfigöpft.

@0 meig fierr Sancien niegt megr, maS mit feiner jßerfon anfangen,
menn er ben ganjen Wbeub ffflartge gegenüberfigt,. metege unermübtieg unb
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doch ins Eßzimmer hinunter zu gehen. Welch' Glück! Marthe, freund-
lich lächelnd wie immer, eicht ihm ihre weiße Stirne zum Kuß. Von
Gewitter keine Spur; Heller Sonnenschein dnrchdringt das Zimmer, und
in seinem, von Grünem umgebenen Käfig singt der alte Distelfink seine
schönsten Triller. Die peinlichen Vorfälle des Abends sind vergessen,
der Himmel ist blau, der heitere GcsichtsauSdruck des jungen Mädchens
deutet ans eine ruhige Stimmung. Haben sie denn beide einen bösen
Traum geträumt?

Eine Woche ist verflossen und wenn auch äußerlich Frieden im
Hause von Herr Laneicn waltet, so kann doch die frühere Heiterkeit darin
nicht wieder so recht aufkommen. Marthe singt nicht mehr. Sie ist wie
immer liebreich gegen ihren Vater und erfüllt niit Aufmerksamkeit alle
seine kleinen Launen eines Gewohnheitsmenschen, aber das freie sich LUn-
geben ist verschwunden, das süße gegenseitige Vertrauen, das den Reiz
eines Lebens zu zweien bildet, ist entflogen und gestern noch hat er sie
mit geröteten Augen überrascht, als er unversehens ins Zimmer trat.
Ihre Wangen werden blaß und ihr Blick hat sich getrübt.

Das Klavier bleibt stumm, und die Abende sind lang, wenn sich
der Gedanke an einen peinlichen Gegenstand, wie ein schwarzes Gespenst
die frühere heitere Unterhaltung trübend, zwischen zwei Menschen drängt.
Bean sucht etwas zu sagen, das die Gedanken ablenken könnte und dieses
Etwas will einem nicht einfallen; die Bücke weichen sich ans, das Un-
behagen nimmt zu es gibt kein schlimmeres.

Die Frauen haben in solchen Fällen ein wertvolles Hülfsmittel
ihre Arbeit. Ein wahrer Rettungsanker! Sie können ganz vertief!
scheinen, brauchen nicht zu sprechen und können dadurch eine äußerlich
ruhige Haltung bewahren. Mehr zu bedauern ist der Mann; nichts
bringt seine Gedanken auf andere Wege, nichts zerstreut ihn; er weiß
nichts zu erfinden, um ein lächerliches Schweigen zu unterbrechen oder
eine Unbefangenheit zu heucheln, von der er weit entfernt ist. Hat er
eine alltägliche Aeußerung über die Temperatur gewagt; ist er zwei bis
dreimal aufgestanden, um an dem Barometer zu klopfen, oder die Uhr

stellen, dessen sie absolut nicht bedarf; hat er, ganz gegen seine
Gewohnheit, einige freundliche Worte an die Katze gerichtet, die längst schon
stndlrtc Zeitung nochmals durchgegangen, gehustet, einige Male die Beine
gekreuzt und wieder ausgestreckt, so ist der Unglückliche am Ende seines
Lateins, im Trockenen mit all seinen Hülfsqucllcn; der Vorrat an Kunst-
kniffen ist erschöpft.

So weiß Herr Lancien nicht mehr, was mit seiner Person anfangen,
wenn er den ganzen Abend Marthe gegenübersitzt, welche unermüdlich und
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oljtte einmal aufpfdjaucn, bie Sftabel füfjvt. ©ein Sicblingdthemn, ein

uuerfdjöpflidjcr Gonoctdgtiondfdjah, bie $crcmiabcn über bic jetzigen fetten,
crfdjctnt iljm, aid gu gcfäfjrlid^cr Soben unterfagt. @r fragt fid) mit
leerem $opf, nnb tro£ aßebem fernerem ipergen, ob cd nun wohl immer

fo bleiben werbe.

@incd Singet enbtid) f)ätt er cd nidjt mcljr aus ; er nimmt bad

.perj in beibe Ipönbc, rücft ben ©fuljl, rönfpert fid), um gu ©timme gu
fommen nnb fngt : Du mufigirft gar nid)t mcljr, mein ®inb?.

— Sfein, SSater, antwortete üD?artI)c, ofjnc oon ber SIrbeit aufjm
fcljcn.

— SBarnm benn, ift bciit Sinnier oerftimmt?
— DI) nein, id) glaube wenigftend nid)t.

— ?Ibcr?

— 9fber id) Ijibc meine 30?ufif nid)t erneuert

man müßte bedwegen gur ©tobt gcïjen.

— 2Id) fief), baran bad)te id) gar nid)t ©I)arlcd £>rnd)tc

fie bit- fa fonft Warum fommt er cigentlid) nid)t meljr?
Dtedmal ergebt bad junge 2Mbd)cn bie ülugen unb fd)aut ben $ater

flcljcnb an.
@r aber, ifjr (ürrfdjrcdlen nid)t ad)tcnb, feiert ofjne SOîittciben fort:
— 2Bad Wirb aud beut jungen? Ger ift ntd)t abwefenb, id) fat)

il)n geftern nod) ttorbeigeljen $dj habe iljn ja bod) nidjt oon

t)icr ber jagt.

— DI) SSatcr!

—- Söarum foßte er nid)t wie früher fommen, unb bon jjeit git

3cit einen Seil bed ülbeubd mit und perbringen? 33crgcffcn wir jene

unfinnige Anfrage, bie id) ind ©oß nnb Ipabcn eintrage uttb nehmen
Wir uitfcr frütjereS Seben wieber auf. $dj ^abe il)n immer old ©oljn
bctjanbelt, iljr fetb S3ruber unb ©d)Wefter fag einmal, wiflft bu,

baß er wieber fomme? 2ßie? —
— Danfe, ed ift STßeS aud gwifdjen und.

— WuS! fagft bu? SCßie fo bad? Die Siebe, ja, ba ftiiümc id)
boßfommen bei, unb id) bin entpdt barüber, aber bie ffreunbfdjaft, bad

ift etwad anbered.

— Dad bleibt fid) glcid). Gëljarled fjat um meine £>anb angehalten,
bit. f)aft geantwortet: ntemald! $cfj Weiß ju gut wad id) bir fdjulbe, um

mid) beinen SBünfdjen nidjt jtt fügen unb idj bemühe mid), ed ohne 23itter=

feit gtt thun; nad) bent SSorgefaßeuen aber ift Gèf)arlcd' ©egenwart hier
unmöglich ; tdj Werbe ihn ttiemald wieber fehen.

©ie jagte bied ohne thnfdjwetfe, unb hätte ein leid)tcd gittern itérer

L3!

ohne einmal aufzuschauen, die Nadel fuhrt. Sein Licblingsthcmn, ein

uncrschöpflichcr Convcrsationsschatz, die Jcrcmiadcu über die jetzigen Zeiten,
erscheint ihm, als zu gefährlicher Boden untersagt. Er frägt sich mit
leerem Kopf, und trotz allcdem schwerem Herzen, ob es nun wohl immer
so bleiben werde.

Eines Tages endlich hält er es nicht mehr aus; er nimmt das

Herz in beide Hände, rückt den Stuhl, räuspert sich, um zu Stimme zu
kommen und sagt: Du musizirst gar nicht mehr, mein Kind?.

— Nein, Vater, antwortete Marthe, ohne von der Arbeit aufzu-
sehen.

— Warum denn, ist dein Klavier verstimmt?

— Oh nein, ich glaube wenigstens nicht.

— Aber?

— Aber ich habe meine Musik nicht erneuert

man müßte deswegen zur Stadt gehen.

— Ach sich, daran dachte ich gar nicht Charles brachte

sie dir ja sonst warum kommt er eigentlich nicht mehr?
Diesmal erhebt das junge Mädchen die Augen und schaut den Vater

flehend an.

Er aber, ihr Erschrecken nicht achtend, fährt ohne Mitleiden fort:
— Was wird aus dem Jungen? Er ist nicht abwesend, ich sah

ihn gestern noch vorbeigehen Ich habe ihn ja doch nicht von

hier verjagt.

— Oh Vater!
—' Warum sollte er nicht wie früher kommen, und von Zeit zu

Zeit einen Teil des Abends mit uns verbringen? Vergessen wir jene

unsinnige Anfrage, die ich ins Soll und Haben eintrage und nehmen

wir unser früheres Leben wieder auf. Ich habe ihn immer als Sohn
behandelt, ihr seid Bruder und Schwester sag einmal, willst du,

daß er wieder komme? Wie? —
— Danke, es ist Alles aus zwischen uns.

— Aus! sagst du? Wie so das? Die Liebe, ja, da stimme ich

vollkommen bei, und ich bin entzückt darüber, aber die Freundschaft, das

ist etwas anderes.

— Das bleibt sich gleich. Charles hat um meine Hand angehalten,
du hast geantwortet: niemals! Ich weiß zu gut was ich dir schulde, um
mich deinen Wünschen nicht zu fügen und ich bemühe mich, es ohne Bitter-
keit zu thun; nach dem Vorgefallenen aber ist Charles' Gegenwart hier
unmöglich; ich werde ihn niemals wieder sehen.

Sie sagte dies ohne Umschweife, und hätte ein leichtes Zittern ihrer
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(Stimme cS mdjt oerratcn, fo î)ttttc nicmanb o ermuten föntten, bag baS

arme $inb in bent 93ud)e beS ©djidfalS mit eigener ,*panb baS ÏÏIatt beS

grühtingS menbe, ben man fein jmeiteS SOîaï erlebt.

— $ft baS bein festes SBort? fragte ber 5Rid)ter.

-- ©3 ift mein testes 2Bort; fpredjett mir nidjt ntefjr bacon, id;
bitte bid), eS ift mir ^u peinfid).

©ie begann mieber ju nâijen, ttnb er ging gnttt oicrten SRal an

biefem Abenb, urn an bem barometer ju ffopfen.

Mopfe an bemjenigen ber SSernnnft, guter 2Rann, es finît ^ente

beträd)tfid). Alf! Su finbeft, bag iRofalie altert
Seit jenem Sage, an meldjent biefer ©djlingel ooit ßtiarteä ifjm

feine Siebe für SRarthc geftanb, hat ber 9îid;tcr bie alte SBärterin nidtjt
mieber gefef)en. @r trägt ifjr ifjre Offenheit nad); er fiif)£t fid; als ber

23eleibigte nnb glaubt fie empfinbtid; gu ftrafen, inbern er fid) nidjt ju
ben täglichen fßtaubereien einfinbet. UcberbieS, eS mug gefagt fein, fürd)*
tet er fid) batmr. ©ie hat fo eine Art, biefe Alte, einem bie ©adjen
gu fagen fie fonnte mieber oott ber ®efd)idjte anfangen. Uebri=

genS befolgt SRartije alter 3Bahrfd)einfid)feit nad), itjren SRat, ben fRat

jnm ®ef)orfam, oijtte $meifet, ba fie fid) fügt, aber biefe .fpartnädigfeit,
mit meldjer fie fid) fträubt, ©harfeS miebergufeijen, fdjeittt bennod) auf ein

©äljren ber ©mpörung im tiefften Innern ju beuten. Sßäre fie moi)l
atiein auf biefen ©ebattfen gefommen ©ie madjt ber 9ttten tägtid) einen

SSefuc^ Sie Sage ber Singe mug aufgeflärt merben.

©ntfdjtoffenen ©djritteS fd)Iagt iperr Saneien bie 0Rid£)tuttg jttm
33ad;e ein. iRofatie, ben iRüden gegen baS fteitabfaüenbe Ufer beS SadjeS

gefegt, ift eben bamit befdjäftigt, ein SRübenoiered ju jäten. Auf bent

S3oben fnteenb, gang in ihre Arbeit oertieft, hört fie §errn Saneien nidjt
fommen. Orr fptftet, bemegt geräufcf)öoß mit bent ©nbe feines ©todeS
bie ^iefelfteine beS SBegeS, afleS ohne ©rfolg, bie ffeigige ©ärtnerin hebt
ben ®opf nidtjt. ©nblid) ruft er ungebnibig:

— |)e! Dîofalie

— |)err ©eridjtSrat? antmortete fie, ofjne utnjufdjancn, unb fort*
fafjrenb baS Unfrant auSgugief)ett, baS bie jungen ißflängfein erftidt.

— §aben ©ie mieber über unfere Angelegenheit nad)gebad)t?

— Ob id) barüber nadjgebadjt t)abe! ©ie öiefteidjt nidjt?
— ÜRun iRofatie, feien ©ie bort) ein menig tiebenSmürbig. ©S fteijt

nid)t ridjtig bei mir gu Çaufe. SRartlje ift traurig; oorgeftern fjat fie
gemeint, nod) nie habe ich fie fo gefeljen.

— ©ie hat mahrtief) ®runb genug bagu! ©ntfd)ulbigen ©ie, §err
©eridjtSrat, id) habe SRildj auf bem geuer.
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Stimme es nicht verraten, so hätte niemand vermuten können, daß das

arme Kind in dem Buche des Schicksals mit eigener Hand das Blatt des

Frühlings wende, den man kein zweites Mal erlebt,

— Ist das dein letztes Wort? fragte der Richter.

--Es ist mein letztes Wort; sprechen wir nicht mehr davon, ich

bitte dich, es ist mir zu peinlich.
Sie begann wieder zu nähen, und er ging zum vierten Mal an

diesem Abend, um an dem Barometer zu klopfen.

Klopfe an demjenigen der Vernunft, guter Mann, es sinkt heute

beträchtlich. Ah! Du findest, daß Rosalie altert
Seit jenem Tage, an welchem dieser Schlingel von Charles ihm

seine Liebe für Marthe gestand, hat der Richter die alte Wärterin nicht
wieder gesehen. Er trägt ihr ihre Offenheit nach; er fühlt sich als der

Beleidigte und glaubt sie empfindlich zu strafen, indem er sich nicht zu
den täglichen Plaudereien einsindet. Ueberdies, es muß gesagt sein, fürch-
tet er sich davor. Sie hat so eine Art, diese Alte, einem die Sachen

zu sagen sie konnte wieder von der Geschichte anfangen. Uebri-

gens befolgt Marthe aller Wahrscheinlichkeit nach, ihren Rat, den Rat
zum Gehorsam, ohne Zweifel, da sie sich fügt, aber diese Hartnäckigkeit,
mit welcher sie sich sträubt, Charles wiederzusehen, scheint dennoch auf ein

Gähren der Empörung im tiefsten Innern zu deuten. Wäre sie wohl
allein auf diesen Gedanken gekommen? Sie macht der Alten täglich einen

Besuch Die Lage der Dinge muß aufgeklärt werden.

Entschlossenen Schrittes schlägt Herr Lancien die Richtung zum
Bache ein. Rosalie, den Rücken gegen das steilabfallende Ufer des Baches

gekehrt, ist eben damit beschäftigt, ein Rübenviereck zu jäten. Auf dem

Boden knieend, ganz in ihre Arbeit vertieft, hört sie Herrn Lancien nicht
kommen. Er hustet, bewegt geräuschvoll mit dem Ende seines Stockes
die Kieselsteine des Weges, alles ohne Erfolg, die steißige Gärtnerin hebt
den Kopf nicht. Endlich ruft er ungeduldig:

— He! Rosalie!

— Herr Gerichtsrat? antwortete sie, ohne umzuschauen, und fort-
fahrend das Unkraut auszuziehen, das die jungen Pflänzlein erstickt.

— Haben Sie wieder über unsere Angelegenheit nachgedacht?

— Ob ich darüber nachgedacht habe! Sie vielleicht nicht?
— Nun Rosalie, seien Sie doch ein wenig liebenswürdig. Es steht

nicht richtig bei mir zu Hause. Marthe ist traurig; vorgestern hat sie

geweint, noch nie habe ich sie so gesehen.

— Sie hat wahrlich Grund genug dazu! Entschuldigen Sie, Herr
Gerichtsrat, ich habe Milch auf dem Feuer.



Jftm frühen Morgen, «on s. ssottmat.Mm frühen Morgen. Von L. Vollmar.
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iKojatieerljob fid)unboerfdjwanb,benfgragenbenin£)ödt)ftem ©rftauncn
über fold) ungewohnte gmpertineng gurüdlaffenb. Stud; fic l;at cr nod)

nie fo gefel)en. @cit langer $eit fennt er it;re ©igcntümlidjfeiten unb

it)re offene 3lrt gu reben, aber heute, biefer ©on, an „feine eigene iperfon"
gerietet, bad überfteigt benn bod) alle ©rcngen, wie er in ben @crid)td=

often fo oft geidjricben Ijat.

©r bleibt betroffen fielen, mit offenem SJiunbe oor fid; f)in'"tarreiib,

o|ne etwas gu fetjen. 2öäf)renb breiffig fahren hat er über• ÜBenfdjcn "

unb ©>inge gerietet, feierliehe Urteile audgcfprod)cn, felbft übereifrigen-"
Stböofaten ben SJhtnb geftopft, unb nun beljanbelt tpn eine alte, fonft t>er=

niinftig urteilenbe grau fo! ®ad ift bod) gu arg. 1

2tn ber ©teile, wo iijn bie Veftürgttng gleid)fam angenagelt fjaU --Af
wadjft über bem SBege ein SJÎeliffenftraud). ©in ©radmüdenpaar, mit

fd)Wargen S'öpfd)en, baut barin fein Sie ft unb befinbet fid) gerabe im -, -'s

eifrigfter ©ätigfeit. tperr Sancien entbeeft bie Vögeld)en unb meid)t um.;.^f
Willfürltd) einen @d)ritt gurüd, um fie beffer beobachten gu fönnen, -'1 - S

glüdlid) über biefe Slblenfung feiner böfen Saune. if
®aum gwei SQieter bon ber ©rbc entfernt, fiet;t er bad reigenbe,

runbe, fleine Sieftdfen, fo leid)t unb bod) fo folib aus paaren, ^Bürgeln
unb trodenen ©räfern gebaut. jf

üöälfrenb -ihrer Strbeit plaubern bie Vögelchen gar luftig gufammen, ff

balb leifc unb geheintnidBotl, balb frötjlid) unb heiter. Vergnügter gltigcU :S

fd)lag begleitet ihr 3^^fd>ern. Von geit gu ^eit Berfüttbigt bad 3Jîanm

djen auf einem bcnadjbarten Apfelbaum bnrd) ein Sieblein fein ©lied. f

üöer nur hat bie Siadjtigall bie Königin ber ©änger genannt?
@ie hat fehr fd;öne ©öne, bad ift freilich Wahr, aber fie hat wenig Ütb* V'

wcdjstung in it)rem ©efang. gh^ glangenben ©riller brid)t fic faft
immer fd)roff ab; fie fingt nicht, fie prälubirt. ©)ie Vegeifterutig feljlt
ihr. ©>ic ©ebanlen aber entfpringen ber ©eele, wie ein ÛDîeifter ge«

fagt hat. ,<§j

©>ie ©radmiide bagegen befi^t fct)öpferifd;en §aud), ihre ©timmc
gibt bie ©eele wieber, mächtig unb bod) fauft, flangooll unb bod) weich; "\lf
fie forid)t, Wie bie ^Joelen fingen. -tA

©od) fommen wir gum Sfteliffenftrnud) gurüd. Unter freubigem

©egwitfdjer polftert bad Vkibdjett bad faft Bollenbctc Sîeftchen nod) gang Jj

aud; gu einer flehten ^ugel geballt, fein ®öpfd)cn crpcbcnb, brept cd fid)

um fich felbft, um cd nod) recht unb fd)ön audgurunben, f)W wit bem

©d)näbetcf)en ein wiberfpenftiged geberchen gured)t ftedenb, bort noch ein
- 0älmcheu ober etwad üttoed hiagufügenb. ©h, bad reigenbe Sîeftd)cn,
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Nipalie erhob sich und'verschwand, dens Fragenden in höchstem Erstaunen

über solch ungewohnte Impertinenz zurücklassend. Auch sec hat er noch

nie so gesehen. Seit langer Zeit kennt er ihre Eigentümlichkeiten und

ihre offene Art zu reden, aber heute, dieser Ton, an „seine eigene Person"

gerichtet, das übersteigt denn doch alle Grenzen, wie er in den Gerichts-
akten so oft geschrieben hat.

Er bleibt betroffen stehen, mit offenem Munde vor sich himtarrend,
ohne etwas zu sehen. Während dreißig Jahren hat er über Menschen HM
und Dinge gerichtet, feierliche Urteile ausgesprochen, selbst übereifrigen ' M
Advokaten den Mund gestopft, und nun behandelt ihn eine alte, sonst ver -

nünftig urteilende Frau so! Das ist doch zu arg. s

An der Stelle, wo ihn die Bestürzung gleichsam angenagelt hat, - H
wächst über dem Wege ein Melissenstrauch. Ein Grasmückcnpaar, mil
schwarzen Köpfchen, baut darin sein Nest und befindet sich gerade in ^

eifrigster Tätigkeit. Herr Lancien entdeckt die Vögelchen und weicht un- .Ms
willkürlich einen Schritt zurück, um sie besser beobachten zu können, - s

glücklich über diese Ablenkung seiner bösen Laune. st -

Kaum zwei Meter von der Erde entfernt, sieht er das reizende, M
runde, kleine Ncstchen, so leicht und doch so solid aus Haaren, Wurzeln
und trockenen Gräsern gebaut. H

Während ihrer Arbeit plaudern die Vögelchen gar lustig zusammen, H
bald leise und geheimnisvoll, bald fröhlich und heiter. Vergnügter Flügcll ^
schlag begleitet ihr Zwitschern. Von Zeit zu Zeit verkündigt das Männ- M
chen auf einem benachbarten Apfclbaum durch ein Liedlein sein Glirck. M

Wer nur hat die Nachtigall die Königin der Sänger genannt?
Sie hat sehr schöne Töne, das ist freilich wahr, aber sie hat wenig Ab- H
wcchslung in ihrem Gesang. Ihre glänzenden Triller bricht sie fast M
immer schroff ab; sie singt nicht, sie präludirt. Die Begeisterung fehlt M
ihr. Die Gedanken aber entspringen der Seele, wie ein Meister ge- H
sagt hat.

^

Die Grasmücke dagegen besitzt schöpferischen Hauch, ihre Stimme M
gibt die Seele wieder, mächtig und doch sanft, klangvoll und doch weich; -M
sie spricht, wie die Poeten singen. D

Doch kommen wir zum Melissenstrnuch zurück. Unter freudigem H
Gezwitscher Polstert das Weibchen das fast vollendete Nestchcn noch ganz it

aus; zu einer kleinen Kugel geballt, sein Köpfchen erhebend, dreht es sich

um sich selbst, um es noch recht und schön auszurauben, hier mit dem

Schnäbelchen ein widerspenstiges Fcderchen zurecht steckend, dort noch ein

Hälmchen oder etwas Moos hinzufügend. Oh, das reizende Nestchen,
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tote begaglid) bad «ögelcgen fidg'd gemalt gat ©üger Krügling, gtücE^
ltdje ©icrd)cn

Sange gatte fperr Sancien unbewegticg ber nieblidjen trbeiterin gu»
geflaut unb als bie betben 23ögetdEjen in bie blügenben Sfpfelbäume baoott»
geflogen waren, entfernte er ficg mit gefenïtem Raupte. —

Sgarted Signet ift in «ergweiflnttg. ©eit bem ©age, ba fein ^atc
ign fo furg abgetoiefen gat, erfcgeint igm bie Sßelt teer; er fiegt alled
grau unb trübe oor fid;, ©ein ©räum, fein fc^öner ©rannt ift ger»
rottnen, unb toie bie glügel einer toten ©cgtoalbe befcgntugt im ©tragen»
ftaube liegen, fo liegen bie Ueberrefte bed oerlorenen ©tücted in ber
ginfternid feiner oergtoeifelnben ©eele.

@r I;ätfd)elte ign fd)on fo lange, biefen ©räum, ein füged Scbcn
gu gtocicn in igrcm lieben ®orfe, abfeitd oon allen läftigen Unrugen ber
©tabt ; ein ganged Scben, um fid) gu lieben unb ed fiel) gu fagen. Unb
nun follte er auf all bied oergicgten, ber fßlag am fperbe, ben fie ein»

genommen î)atte, foil leer bleiben, leer fein £erg, leer fein fpaud? $3ad
foil nun aud igm toerben, fo gang allein in biefen weiten Räumen?

SBent follte in fjuEunft fein crfter ©ebanEe bed borgend, fein tester
bed Slbenbd gelten? iffiürbe er bleiben Eönnen in Sganbon, igr fo nal)c
unb bod) igr Seben fo fernftegenb, fie oorbetgegen fegen, gören oietleicgt
9?ein, unmöglidj; eger fliegen, fort oon gier, 9îuge unb 23ergeffcngeit
fucljen.

Sin bie untoirfd;e Strt feined faten getoögnt, gatte ign ber fd;ted;te
©mpfang, ber igm.mit feiner Anfrage geworben war, anfänglid) nid;t align fet;r
erfd;redt. — ®d ift bie erfte ÎRegung bad»te er, id) mußte mid) barauf
gefagt macgen, bie gweite wirb beffer fein, er wirb fid) befimten. Mg
oerlange ja nicgtd Uufinniged oon igm; fein Seben wirb wenig öercinbert
fein, wir gegen nicgt and ®nbe ber SBelt, fie brautgt nur bie ©trage
gu überfcgreiten SBir. toerben igm SDîufiE mad)en, fo oicl er nur
toünfcgen Eann, anftatt ein Sinb, wirb er beren gwei gaben •

©etröftct burcg btefe oernünftige ©arlegung ber ©ingc, wartete er,
aber oergebend, ©ie Unruge bcmäcgtigte fid) feiner, ttnb plöglid) gel
igm ein ©ebanfe, fcgwerer aid ailed anbere, aufd £>erg ißiet»
leid)t ift fie cd, bie „nein" fagt? Unfinniger, mit weldjem Uîcdgte gäglteft
bu auf igre Siebe Sonnte fie agnen, bag bu fie eined ©aged barum
bitten Werbeft ®u bift igr Araber, an ign ricgteten fid) igre freunb»
liegen SBorte, womit fie bid) willfommen gieß, ber .egrlidge ©rud igrer
tleinen Ipanb bod) nein, fie gat miig erraten, atled fagt mir'd,
icg fugle, bag fie „ja" fagen Würbe; igrSîater ift'd, ber nidgt will, fagte
er bodg: niematd! ..Dg, mein f)S.ate,.bu big fegr gartgergig!
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wie behaglich das Vögelchen sich's gemacht hat! Süßer Frühling, glück-
lichc Tierchen

Lange hatte Herr Lancien unbeweglich der niedlichen Arbeiterin zu-
geschaut und als die beiden Vögelchen in die blühenden Apfelbäume davon-
geflogen waren, entfernte er sich mit gesenktem Haupte. —

Charles Aguet ist in Verzweiflung. Seit dem Tage, da sein Pate
ihn so kurz abgewiesen hat, erscheint ihm die Welt leer; er sieht alles
grau und trübe vor sich. Sein Traum, sein schöner Traum ist zer-
rönnen, und wie die Flügel einer toten Schwalbe beschmutzt im Straßen-
staube liegen, so liegen die Ueberreste des verlorenen Glückes in der
Finsternis seiner verzweifelnden Seele.

Er hätschelte ihn schon so lange, diesen Traum, ein süßes Leben
zu zweien in ihrem lieben Dorfe, abseits von allen lästigen Unruhen der
Stadt; ein ganzes Leben, um sich zu lieben und es sich zu sagen. Und
nun sollte er auf all dies verzichten, der Platz am Herde, den sie ein-
genommen hatte, soll leer bleiben, leer sein Herz, leer sein Haus? Was
soll nun aus ihm werden, so ganz allein in diesen weiten Räumen?

Wem sollte in Zukunft sein erster Gedanke des Morgens, sein letzter
des Abends gelten? Würde er bleiben können in Chandon, ihr so nahe
und doch ihr Leben so fernstehend, sie vorbeigehen sehen, hören vielleicht
Nein, unmöglich; eher fliehen, fort von hier, Ruhe und Vergessenheit
suchen.

An die unwirsche Art seines Paten gewöhnt, hatte ihn der schlechte
Empfang, der ihm.mit seiner Anfrage geworden war, anfänglich nicht allzu sehr
erschreckt. — Es ist die erste Regung dachte er, ich mußte mich darauf
gefaßt machen, die zweite wird besser sein, er wird sich besinnen. Ich
verlange ja nichts Unsinniges von ihm; sein Leben wird wenig verändert
sein, wir gehen nicht ans Ende der Welt, sie braucht nur die Straße
zu überschreiten Wir werden ihm Musik machen, so viel er nur
wünschen kann, anstatt ein Kind, wird er deren zwei haben

Getröstet durch diese vernünftige Darlegung der Dinge, wartete er,
aber vergebens. Die Unruhe bemächtigte sich seiner, und plötzlich fiel
ihm ein Gedanke, schwerer als alles andere, auss Herz Viel-
leicht ist sie es, die „nein" sagt? Unsinniger, mit welchem Rechte zähltest
du auf ihre Liebe Konnte sie ahnen, daß du sie eines Tages darum
bitten werdest? Du bist ihr Bruder, an ihn richteten sich ihre freund-
lichen Worte, womit sie dich willkommen hieß, der ehrliche Druck ihrer
kleinen Hand doch nein, sie hat mich erraten, alles sagt mir's,
ich fühle, daß sie „ja" sagen würde; ihr Vater ist's, der nicht will, sagte
er doch: niemals! ..Oh, mein Pate,.du bist sehr hartherzig!
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$ie= Unruhe unb SCngft beS ttngtüdtid)en wirb grenzenlos, es pit
it)n nirgenbS meljr, er irrt umljer, tote eine gequälte «Seele ; aus gurd)t,

man tönnte if)m bie ©orgen auf ber ©time ïefen, toagt er nur nod) bei

Radjt bas fpauS gu bertaffen, and» fönnte er ja fonft 2ttartf)e begegnen

unb bei biefem ©ebanten überläuft eS itjn fait. Oft gelüftet eS itjn ju
Rofalie ju gehen, — ein unausführbarer, gleich mieber bermorfener fßlan

— Sürbe er nid)t bort gerabe bie größte ©efatjr taufen, baS funge

SDÎâbctjen anzutreffen, unb jubem mürbe ihn bie Führung übernehmen,

menn er bon ber ©ache fprädje, unb ein üttann, benft er, fott teine StebeS=

tränen bergießen bor einer ^rau 2tn SRarttje fcßreiben nein,

baS märe baS Sttlerfc^ïimmfte SaS fott fie ihm antmorten, fattS er fid)

getäufcht hat, unb menn and) fie teibet, mürbe fie bann anftagenb gegen

ihren 33ater auftreten?
@S bämmert, baS SEBetter ift"trübe, ©d)tbere, fdjmarze'Solfenzüge

jagen am grauen fpimmel bahin, mie eine phantaftifdje, im ©atopp auf

ben $einb ftürjenbe Sabatterie. $n bumpfen ©tößen treibt ber Sinb
bie auSgetrodneten ©amentörner ber Meinen Ulmen bor fief) h^-
$enfter, bie ©time an bie ©treibe gebrüdt, fietjt ber fßatenfot)n beS

Rtd)terS finfter hinaus inS ftreie, mo bie erften Regentropfen fatten unb

baS fßftafter beS |)ofeS mit unregelmäßigen gteden bebeden.

©S ïlopfte an bie £üre.

— fperein.

— ©nten Stbenb, ©hartes, fagt §err Sancien.

— SRein Dnïel ruft ber junge SRann in hödjftem ©rftaunen aus.

— $a, bein Dntet; fottte td) eS jnfättigermeife nid)t mehr fein?

— $)och, bod), fefcen ©ie fid), bitte!

©id)ttid) befangen fefct fid) ber ©reis tangfam unb gemächlich in

ben bon feinem fßatenfinb herbeigerüdten Seljnftuht.

— $cf) tomme, fagt er, megen biefer langmeiligen @chutgefd)id)te,

bon mctdjer, mie bu meißt, in ber testen ©ifcung beS ©d)utrateS bie

Rebe mar. Sie immer, geben bie ©ttern bem jungen recht; ber Setjrer

mitt nid)t nachgeben. Sir müffen uns beShalb bem ©efeße fügen unb

bie ©adje bem SRinifterium unterbreiten, unb baju brauche ich &aS

fßrotofott.

— $ier, fagt ©hartes, tnbem er ein bideS S9ud) mit grünem 2eber=

rüden oom ©eftctt nimmt. $d) merbe eS ^h"^ morgen gufdjiden.

— Rein bod), laß fet)en, maS eS fagt! ©einen Sehnftuljl bem

©ifdj, auf melden baS ÎJienftmâbchen eben eine Sarape geftettt hat, etmaS

näher rüdcnb, beginnt fperr Sancien im Rcgifter nadjjufdjlagen, um

bann mit halblauter Stimme bie testen ©eiten tangfam burd)jutefen.
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Die Unruhe und Angst des Unglücklichen wird grenzenlos, es hält

ihn nirgends mehr, er irrt umher, wie eine gequälte Seele; aus Furcht,

man könnte ihm die Sorgen auf der Stirne lesen, wagt er nur noch bei

Nacht das Haus zu verlassen, auch könnte er ja sonst Marthe begegnen

und bei diesem Gedanken überläuft es ihn kalt. Oft gelüstet es ihn zu

Rosalie zu gehen, — ein unausführbarer, gleich wieder verworfener Plan!

— Würde er nicht dort gerade die größte Gefahr laufen, das junge

Mädchen anzutreffen, und zudem würde ihn die Rührung übernehmen,

wenn er von der Sache spräche, und ein Mann, denkt er, soll keine Liebes-

tränen vergießen vor einer Frau An Marthe schreiben nein,

das wäre das Allerschlimmste! Was soll sie ihm antworten, falls er sich

getäuscht hat, und wenn auch sie leidet, würde sie dann anklagend gegen

ihren Vater auftreten?
Es dämmert, das Wetter ist'trübe. Schwere, schwarze'Wolkenzüge

jagen am grauen Himmel dahin, wie eine phantastische, im Galopp auf

den Feind stürzende Kavallerie. In dumpfen Stößen treibt der Wind

die ausgetrockneten Samenkörner der kleinen Ulmen vor sich her. Am

Fenster, die Stirne an die Scheibe gedrückt, sieht der Patensohn des

Rechters finster hinaus ins Freie, wo die ersten Regentropfen fallen und

das Pflaster des Hofes mit unregelmäßigen Flecken bedecken.

Es klopfte an die Türe.

— Herein.

— Guten Abend, Charles, sagt Herr Lancien.

— Mein Onkel! ruft der junge Mann in höchstem Erstaunen aus.

— Ja, dein Onkel; sollte ich es zufälligerweise nicht mehr sein?

— Doch, doch, setzen Sie sich, bitte!

Sichtlich befangen setzt sich der Greis langsam und gemächlich in

den von seinem Patenkind herbeigerückten Lehnstuhl.

— Ich komme, sagt er, wegen dieser langwelligen Schulgeschichte,

von welcher, wie du weißt, in der letzten Sitzung des Schulrates die

Rede war. Wie immer, geben die Eltern dem Jungen recht; der Lehrer

will nicht nachgeben. Wir müssen uns deshalb dem Gesetze fügen und

die Sache dem Ministerium unterbreiten, und dazu brauche ich das

Protokoll.
— Hier, sagt Charles, indem er ein dickes Buch mit grünem Leder-

rücken vom Gestell nimmt. Ich werde es Ihnen morgen zuschicken.

— Nein doch, laß sehen, was es sagt! Seinen Lehnstuhl dem

Tisch, aus welchen das Dienstmädchen eben eine Lampe gestellt hat, etwas

näher rückend, beginnt Herr Lancien im Register nachzuschlagen, um

dann mit halblauter Stimme die letzten Seiten langsam durchzulesen.



©ut gemalt, mein ^unge, mein Kompliment jü beiner Arbeit!

£)etne ©cßrift gefaßt mir, man tann fie lefcn; bie fungen Sente öon

ßeutjutage fißreiben toie Kaßcn: Slegßptifcße §icroglßpßen, ©arabanben

öon betrunlenen ïlmeifen ; ciu fcßßneS fRcfultat ber ©taßlfcbcm
(govtjeßung folgt.)

"glcifc&ritfc aus bcm fVrncu §fictt.
ïiû^btnd berboten. ®on einer 8ürd)er »erjtin.

IBeirut, $otet ©aßntann, 7. $nni 1897.

Sieber üttap

97a<ß einer ßcrrlicßeit ©iefta in bem fügten Çoteljimmer, erßob

idf) mid) neugeftârït jum 5 o'cloch tea, ben uns bie jjrau ?ßrofcffor

toiebcrnm cigeni)änbig auf ißrcm ^immer bereitete unb fcrbirte. @S mar

mir inbcffcn öon Dr M. in ®amaSfuS ein Telegramm übermittelt mor*

ben, laut meinem id) bereits borgen Slbcnb bort ermartet mürbe. ©o=

mit blieb mir für pente nießt meßr oicl £cit für Scirut übrig, fßrof. ©.

feßlug cor, baß mir ju ®ritt nocp für ein ïlcineS ©tünbdjcn pm Scucßt»

türm ßinnnter faßren moßten, um bann ben fßüdmeg jum £otcl langS

bcS SJÏcercS ju neßmen. £>cm Kutßßer mürbe bebeutet, er beläme einen

@ptra=93a!fd)ifcß, menn er uns flott unb rafcß §um Scucßtturm hinunter*

faßre, ßingegen bürfe er langfam bem üfteere entlang jurüdteßren. 23er*

ftänbniSinnig Mißten uns feine feßmarjen Slugen auS bem gelben ©efitßt

entgegen, ©ein Sßeßifel unterfßeibet fieß in leiner 2Beife öon einer ge*

mößnlid)en 3JHctSfutf(ße, ja felbft bie ©einte gleitßen troß ber ©laSperlen,

meldje malcrifd) bie ftruppigen SJiäßnen unb ©tßmänje jieren, gang ben

betannten 93ertincr ®rofcß!enmäßren. Um fo groteSïer nimmt fitß ber

morgenlänbifcße Kntfrßer aus. ©ein ßeßeS, faltiges ©emanb ift bon

einem lunftboßen Sebergnrt jufammengepalten. Sin buntfarbiger Sturban

auf bem fd)marjen KrauSlopf unb rote S3abnfd)en an ben nadten fjüßen

oerboflftänbigen feine orientatifiße SEradft. ®ie Knnft beS gaßrenS ber-

ftanb er augenfeßeinfid). fKit 2SinbeSeile ließ er uufer fcßmerfäßigeS ©e=

fäßrt über baS ßolprige ©traßenpflafter faufen. @S ift mir ßeute nod)

ein fRätfel, baß mir auf ber belebten ©traße fttiemanben überfnßren.

©elbft bie trägen ©traßenßunbe fprangen überrafßt jurüd bor ben

Gut gemacht, mein Junge, mein Kompliment zu deiner Arbeit!

Deine Schrift gefällt mir, man kann sie lesen; die jungen Leute von

heutzutage schreiben wie Katzen: Aegyptische Hieroglyphen, Sarabanden

von betrunkenen Ameisen; ciu schönes Resultat der Stahlfedern!
(Fortsetzung folgt.)

—

Aeifebriefe aus dem fernen Osten.

Nachdruck v-rb-trn. Bon einer Zürcher Aerztin.

Beirut, Hotel Gaßmann, 7. Juni 1897.

Lieber Max!

Nach einer herrlichen Siesta in dem kühlen Hotelzimmer, erhob

ich mich neugcstärkt zum 5 o'clock tea, den uns die Frau Professor

wiederum eigenhändig auf ihrem Zimmer bereitete und scrvirte. Es war

mir indessen von Dr N. in Damaskus ein Telegramm übermittelt wor-

den, laut welchem ich bereits Morgen Abend dort erwartet wurde. So-

mit blieb mir für heute nicht mehr viel Zeit für Beirut übrig. Prof. S.

schlug vor, daß wir zu Dritt noch für ein kleines Stündchen zum Leucht-

türm hinunter fahren wollten, um dann den Rückweg zum Hotel längs

des Meeres zu nehmen. Dem Kutscher wurde bedeutet, er bekäme einen

Extra-Bakschisch, wenn er uns flott und rasch zum Leuchtturm hinunter-

fahre, hingegen dürfe er langsam dem Meere entlang zurückkehren. Ver-

ständnisinnig blitzten uns seine schwarzen Augen aus dem gelben Gesicht

entgegen. Sein Vehikel unterscheidet sich in keiner Weise von einer ge-

wohnlichen Mictskutsche, ja selbst die Gäule gleichen trotz der Glasperlen,

welche malerisch die struppigen Mähnen und Schwänze zieren, ganz den

bekannten Berliner Droschkenmähren. Um so grotesker nimmt sich der

morgcnländische Kutscher aus. Sein Helles, faltiges Gewand ist von

einem kunstvollen Ledergurt zusammengehalten. Ein buntfarbiger Turban

auf dem schwarzen Krauskopf und rote Babuschen an den nackten Füßen

vervollständigen seine orientalische Tracht. Die Kunst des Fahrens ver-

stand er augenscheinlich. Mit Windeseile ließ er unser schwerfälliges Ge-

fährt über das holprige Straßenpflaster sausen. Es ist mir heute noch

ein Rätsel, daß wir auf der belebten Straße Niemanden überfuhren.

Selbst die trägen Straßenhunde sprangen überrascht zurück vor den
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